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Baugeschichte: Am 26. September 1445 weihte der Konstanzer 
Weihbischof Johannes die neu erbaute Kapelle mit einem Altar zu Ehren 
Mariens und der Hl. Wendelin und Anna. Am 20. Oktober 1474 stellten 
verschiedene römische Kardinäle für Untermühlegg einen Ablassbrief aus 
und am 7. April 1518 bat Graf Hugo von Montfort den Konstanzer Bischof 
die von ihm und der Gemeinde Untermühlegg gestiftete Frühmesse in der 
Wendelinskapelle auf dem „Wannenbuchel“ zu bestätigen. Der gotische 
Bau wurde 1706 nach Westen verlängert und gleichzeitig mit einer 
allgemeinen Renovierung die Fenster erweitert, neue Decken eingezogen 
und die Sakristei erneuert. Für die Blüte der Wallfahrt zum hl. Wendelin im 
17. bis 18. Jahrhundert spricht neben den Votivbildern die am 18. Juni 1742 
erteilte Messerlaubnis für Gottesdienste im Freien. 
 
Baubeschreibung: Der eingezogene, dreiseitig geschlossene Chor hat in 
der Ostwand noch ein zugesetztes Spitzbogenfenster. Dagegen sind die 
Fenster auf der Südseite rundbogig erweitert. Der Chorbogen zeigt an der 
Südostecke im Ansatz noch eine kurze Fase, während der abschließende 
Rundbogen neu aufgemauert wurde. Gleichzeitig wurden 1706 die Fenster 
im Schiff ausgerundet und der Bau mit einer Verlängerung von 5 m nach 
Westen um eine dritte Rundbogenfensterachse erweitert. Die Decken sind 
als Brettertonnen ausgeführt, im Chor mit Deckleisten fünfseitig gebrochen 
und im Schiff segmentbogig ohne Deckleisten. An der geraden 
Emporenbrüstung von 1706 sind zwischen je einem doppelten Zahnschnitt 
oben und unten dreizehn bemalte Hochrechteckfelder. Unter der Empore 
zwischen zwei Stichbogenfenstern mit einfachen Durchsteckgittern ist der 
Westeingang, eine rautenförmig aufgedoppelte Flügeltür mit barockem 
Beschlag. Der Dachstuhl von 1706 ist als einheitliches Satteldach mit 
Dachreiter, Turm und Zwiebelhaube, ausgeführt. Die letzte Schindelung 
stammt aus dem Jahr 1975. Die Wände bestehen aus verputztem Roll- und 
Bruchsteinmauerwerk.  
 
Der Hochaltar von 1684 datiert, Neufassung 1872. Mit dem geschnitzten 
Allianzwappen des Grafen Leopold Wilhelm von Königsegg (1666-1694) 
und seiner Gemahlin steht der Altar in der Nachfolge der 1672/73 unter 
dem gleichen Grafen von dem Immenstädter Tischmacher Matthias Roth 
errichteten Seitenaltäre der Fischinger Frauenkapelle. Zwischen zwei 
gedrehten Säulen mit Weinlaub steht in rundbogigem Rahmen eine Maria 
Immaculata auf der Mondsichel im Strahelnkranz. Seitlich links auf einer 
Konsole mit Engelskopf unter Volutenstegen der hl. Wendelin, rechts der hl. 
Joachim. Im zweisäuligen Auszug mit Engelskopfanschwüngen eine Anna 
Selbdritt, auf den seitlichen Segmentgiebelstücken zwei sitzende Engel, 
oben zwischen zwei sitzenden Putten Statuette des Erzengels Michael mit 
der Seelenwaage.  
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hochaltar 

Die Seitenaltäre wurden, gegen 1710, nach der Verlängerung der Kapelle 
errichtet. Eine Neufassung der Altäre, wohl auch des Hochaltars, erfolgte 
1763/64. Die letzte Renovierung der Altäre erfolgte vor ca. 140 Jahren. Die 
Altarblätter von1768 stammen vom Immenstädter Maler Joseph Herz, 
nördlich hl. Johannes d.T. in Landschaft, südlich hl. Joseph mit dem 
Jesuskind. In den flachen Muschelnischen des Auszugs Schnitzstatuetten 
aus der Zeit des Altars, nördlich Mutter Anna mit Maria, südlich hl. 
Wendelin.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
          Linker Seitenaltar                                            Rechter Seitenaltar 
          mit Johannes d.T.                                                mit Hl. Josef 
 



Die Gemälde in den 13 Feldern der Emporenbrüstung stellen dar: 
Christus und die 12 Apostel. Sie stammen aus der Zeit der Empore (1706) 
und wurden 1873 renoviert.  
 
Das Gestühl wurde 1768/69 von Schreiner Thomas Schmidt aus Kierwang 
gefertigt.  
 
Die Kreuzwegstationen des mittleren 19. Jahrhunderts werden dem 
Kunstmaler Franz Speiser aus Bolsterlang zugeschrieben. Die erste 
Kreuzwegerlaubnis stammt aus dem Jahre 1767. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hl. Wendelin inmitten seiner Herde 
 

Gemälde: 
Hl. Ottilia gegen 1800 in klassizistischem Rahmen mit Eckrosetten. 
Hl. Wendelin inmitten seiner Herde, wohl 1. Hälfte 19. Jahrhundert. 
Prozessionsfahne des mittleren 19. Jahrhunderts mit Gemälde, hl. 
Wendelin und hl. Anna. 
 
 
 

Die Votivbilder erinnern an die Verehrung des hl. Wendelin in 
Untermühlegg vom 17. bis ins 19. Jahrhundert. Dieselben Maler erscheinen 
auch bei den zahlreichen Votivbildern der Frauenkapelle in Fischen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Holzfiguren: 
Kruzifix um 1450/60, neue Fassung, Höhe 0,64 m. 
Kruzifix, Ende des 18. Jahrhunderts, neue Fassung, 0,57 m. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hl. Wendelin am Hochaltar 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Maria Immaculata auf der Mondsichel im Strahlenkranz am Hochaltar 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
    
 
               Anna Selbdritt                                                Hl. Wendelin 
       im Auszug des Hochaltares                              im Auszug des rechten  
                                                                                         Seitenaltares 
 
 
 
Aktuelles: 
Seit September 2013 wurden statische Untersuchungen an der Kapelle 
vorgenommen. Dabei wurden erhebliche bauliche Mängel an den 
tragenden Teilen festgestellt. Eine Sofortmaßnahme mit der Abstützung 
des Chorbogens war notwendig, um das Betreten der Kapelle überhaupt 
weiterhin zu ermöglichen. Alle weiteren notwendigen Arbeiten wurden 
erfasst und die voraussichtlichen Kosten berechnet. Die Sanierung wird 
voraussichtlich ca. 350.000 € kosten. 
Um die Pflege dieses historisch so wertvollen Gebäudes auf eine breitere 
Basis zu stellen, wurde im Mai 2014, auf Anregung des Kirchenpflegers 
Gerhard Sauter, der Kapellenverein Untermühlegg gegründet.  

Kunsthistorische Würdigung: 
Die stattliche Kapelle St. Wendelin und Anna in Untermühlegg geht in ihrer 
Bausubstanz auf das 15. Jahrhundert zurück und wurde wohl kurz vor dem 
überlieferten Weihejahr 1445 erbaut. Nach ersten Veränderungen im 
mittleren 17. Jahrhundert erhielt sie durch die  Verlängerung im Jahr 1706 
ihr bis heute fast unverändert bewahrtes Erscheinungsbild. 
Im 17. und 18. Jahrhundert bestand zudem eine regionale Wallfahrt zum 
hl.Wendelin, wovon noch einige historische Votivbilder zeugen. Im 
Innenraum sind auch die historischen Putze in großem Umfang erhalten 
geblieben. Befunde an verschiedenen Stellen deuten auf eine reiche 
Schichtenfolge von polychromen Wandfassungen bis ins 19. Jahrhundert, 
darunter auch eine in einem Teilabschnitt freigelegte Bauinschrift (vielleicht 
aus dem 16. Jh.). Die Brettertonnengewölbe im polygonalen Chor und im 
Schiff erhielten ihre heutige Gestalt offenbar im Zuge des Umbaus von 
1706, evtl. unter Einbeziehung älteren Materials. Von besonderem Rang ist 
der imposante hochbarocke Hochaltar, den die Adelsherrschaft von 
Königsegg 1684 stiftete und wohl vom Immenstädter Kunstschreiner 
Matthias Roth fertigen ließ. 
Der zugehörige qualitätvolle Skulpturenschmuck ist ebenfalls erhalten. Kurz 
nach der Verlängerung entstanden die beiden spätbarocken Seitenaltäre 
(um 1706/10), wovon der linke offenbar ein gleichzeitig gemaltes, wohl 
weitgehend ohne spätere Eingriffe überliefertes Altarbild des hl. Johannes 
d.T. zeigt. Der rechte Seitenaltar erhielt gemäß Signatur und 
Quellennachweis 1768 ein neues, künstlerisch wertvolles Altarbild des hl. 
Josef vom Immenstädter Maler Joseph Herz (1729-1805), dessen Künstler-
Vater aus der Pfarrei Fischen stammte. 
Die besondere Bedeutung der Kapelle liegt darin begründet, dass diese 
reichhaltige Ausstattung offenbar seit einer belegten großen Renovierungs-
maßnahme von 1872 nicht mehr verändert wurde und somit eine 
besondere Chance bietet für eine sorgsame Konservierung und Pflege 
dieses historisch einzigartig dichten und kostbaren ländlichen Sakralbaus.  
 
Dr. Michael Schmid, Diözesankonservator 
 
Die Kapelle in Untermühlegg ist ein Kleinod, die geographische Situation wie auch 
das Innere betreffend. Ich muss gestehen, es fällt mir kein Vergleichsbeispiel ein, 
wo wir eine derart gut erhaltene Fassung haben, die vor ca. 140 Jahren aufgetragen 
wurde und damit absolut zu bewahren ist!“  
 
Cornelia Hagn, Landesamt für Denkmalpflege  
 
 
 
Gestaltung und Fotos – Gerhard Sauter 
Textquelle: „Die Kunstdenkmäler des Landkreises Sonthofen“ von Michael Petzet 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Innenraum mit abgestütztem Chorbogen 


